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Um das neue Reichskabinett.
Dorbetrachtungen

- zur Regierungsbildung.
Um die Haltung des Zentrums.

Berlin , Lö. Dcz. Die Aussprache über die kommenden Ver¬
handlungen zur Regierungsbildung ist wieder in Gang gekom¬
men und das ist vielleicht nicht einmal ein Fehler » denn es
kann nichts schaden, wenn vorher alle vorhandenen Möglich¬
keiten möglichst gründlich durchgeprüft werden, damit , wenn der
Reichspräsident eingreift , nicht allzuviel Zeit mehr verloren
geht. Die „Tägliche Rundschau", die wohl die Ausfassung des
Reichsaußenministers und des Führers der Deutschen Dolks-
partei wiedergibt, kommt zu dem Ergebnis , daß der Reichspräsi¬
dent nach parlamentarischem Brauch einen Mann der Rechten
mit der Regierungsbildung beauftragen wird , der dann den
Versuch macht, ein Kabinett sämtlicher bürgerlichen Parteien
zu bilden oder aber , falls die Demokraten ihre Mitwirkung da¬
bei verweigern, ein Kabinett von den Deutschnationalen bis
zum Zentrum . Das Zentrum wird dann vor di« Frage gestellt,
ob es dabei Mitwirken will . Lehnt es ab, so muh man wieder
zur Mitte zurück. Sollt « auch das Kabinett der Mitte im
Reichstag scheitern, so bleibt — das ist nur eine logische Kon¬
sequenz — nichts anderes übrig , als die Auflösung des Reichs¬
tages . Vielleicht ist es ganz gut , auch einmal diesen Trumpf
«mszuspielen, denn bei keiner dr Parteien besteht angesichts der
allgemeinen Wahlmüdigkeit besondere Neigung zu einem Appell
an die Wähler , und es könnte schon sein, dah gerade eine solche
Angst vor den Neuwahlen schließlich der stärkste Kitt für eine
neue Mehrheit sein würde.

Einen sehr beachtenswerte» Beitrag zur Klärung der gan¬
zen Verhältnisse finden wir in der „Germania ". Es wird hier
zum ersten Mal der Versuch gemacht, an den eigentlichen Kern
der Dinge heranzukommen und die Stellung des Zentrums zu
den einzelnen Kabinettsnröglichkeiten herauszuarbeiten . Der
Artikel ist ausdrücklich gekennzeichnet als eine Zuschrift aus der
Zentrumsfraktion des Reichstages , dürfte alo die Meinung
der Fraktion wiederspiegeln und da ist vornehmlich die Schärfe
der Tonart auffallend , mit der den Sozialdemokraten die Mei¬
nung gesagt wird. Es wird ihnen vorgeworfen , dah sie die
Bemühungen zur Bildung der Grohen Koalition zerschlagen
haben . Die Deutschnationalen hätten durch ihren Austritt aus

Ehrliche Liquidierung in Paris.
TU . Paris , 29. Dez. Der gestrig« Ministerrat beschäftigte

sich mit dem Mainzer Zwischenfall . Der Generalstab der Rhein¬
armee hat in einem angeforderten Bericht eine genau« Schil¬
derung der Vorgänge gegeben, aus der einwandfrei hervorgeht,
daß die beiden französischen Soldaten be.runken gewesen find
und mit den Deutschen Händel gesucht haben. Nach Schluß der
Sitzung unterrichtete Innenminister Sarraut die Presse¬
vertreter.

Bor der Demission Berthelot »?
TU Paris , 29. Dez. Zn politischen und parlamentarischen

K-eisen sind erneut Gerücht« von einer bevorstehenden Demis¬
sion des Generalsekretärs des Auswärtigen Amtes Berthelot
verbreitet . Man erklärt , daß Berthelot infolge der Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb des Kabinetts in der Frage der
deutsch-französischen Annäherung zurücktreten wolle.

Die Neue Freie Presse zur Frage der RheinlandrLmnung.
TU . Wien, 29. Dcz. Die „Neue Freie Presse " bringt eine

großaufgemachte Meldung ihres Berliner Korrespondenten,
wonach die Rheinland « am 31. Januar 1928 geräumt werden
sollen. Die Hauptfrage , so meldet der Korrespondent , sei die
von Deutschland zu gewährende Gegenleistung. Da von einer
finanziellen Hilfeleistung keine Rede mehr sein könne, werde
jetzt eine Gegenleistung auf dem Gebiete der Sicherheit ins
Auge gefaßt. Frankreich schlage vor, daß nach der Räumung der

'besetzten Gebiete eine zweite Kontrollkommission gebildet
werde, die nicht nur die entmilitarisierte Rheinlandzone , son¬
dern auch die angrenzenden französischen und belgischen Gebiete
kontrollieren solle.

Angebliche deutsche Spionage in Frankreich.
TU . Paris , 29. Dez. Wie der „Temps " mitteilt , wurde

gegen, einen gewissen Vivian Strandcrs , dem Vertreter verschie¬
dener Flugzeugfabriken , ein Untersuchungsverfahren wegen
Spionage eingeleitet . Strandcrs , der am 21. Dezember nach
längerer Uebcrwachung verhaftet wurde , soll im Dienste der
deutschen Spionage gestanden haben. Ein gewisser Dr . Weber,
der dem „Temps " zufolge einer der Führer der deutschen Spio¬
nage sein soll, habe ihm den Auftrag erteilt , über die französt-

drr Regierung nach Locarno ein« große Dummheit gemacht.
Das gegenwärtige Verhallen der Sozialdemokraten sei mehr
als das . Es sei das politisch Unbegreiflichste, was sich seit der
Staatsumwälzung in Deutschland abgespielt Hab«. Das Bemü¬
hen zur Objektivität ist also sichtlich vorhanden. Es geht sogar
so weit, daß grundsätzlich seftgestellt wird , für das Zentrum fei
heute die Koalition nach rechts „unter bestimmten Sicherungen
und Modalitäten " leichter ertragbar als noch vor zwei Jahren.
Wenn praktisch die Verbindung mit den Deutfchnationalen ab°
gelchnt wird, so werden dafür innen- und außenpolitische
Gründe geltend gemacht, die wohl diskutabel find. In der
Außenpolitik geht der Artikel davon aus , dah die Deutschnatio-
nalrn in den nächsten Zähren außerhalb der Reqierungskoa-
lition mehr nützen könnten als in der Regierung , weil man
nicht gleichzeitig Regierungspartei und in außenpolitischen
Fragen nationale Opposition sein könnte. Darin liegt sehr viel
Wahres . Bleiben die innerpolitifchen Momente . Das Zentrum,
so wird in dem Artikel ausgesührt .ist außenpolitisch Weg¬
bereiter gewesen. Es will die gleiche Aufgabe auch innenpoli¬
tisch erfüllen und sieht seinen Zweck darin , all« Schichten zu âm-
menzuführen , sodah sie Volk und Staat als ihre eigene Sach«
betrachten und sich dafür einzusetzen willens sind. Ein schönes
Programm , zu dem sich aber schließlich alle Parteien bekennen.
Der Beweis , daß aus diesem Grunde die staatspolitische Sozial¬
demokratie der wichtigste Faktor wäre, ist nicht sckstüsflg. Im¬
merhin scheint das Zentrum , obwohl es die sehr ungeschickte
Rede Scheidemanns entschuldigen möchte, den Gedanken der
Großen Koalition zu Gunsten einer neuen Regierung der Mitte
mit Einschluß nach links zurückstellenzu wollen, wenn die So¬
zialdemokratie im Reichs'chu'geletz erhebliche Zugeständnisse
machen wollt«. Vielleicht hat der Ä tikel recht, wenn er glaubt,
daß Deutschland noch ein längeres Urbergängsstadium braucht,
ehe sich das richtige Verhältnis zu Staat und Volk entwickeln
wird.

Einberufung des sozialdemokratischen Partei -AnöschusscS.
TU . Berlin , 29. Dez. Der Vorstand der sotzialdemokrati-

schen Partei hat . dem „Vorwärts " zufolge, den Partoiausschuß
zu Dienstag , den 11. Januar 1927, vormittags 10 Uhr, nach
Berlin zu einer Sitzung einberufen . Auf dcr Tagesordnung
steht die Erörterung der politischen Lage und d'e Vorbereitung
des vom 22. bis 27. Mai in Kiel stailfindenden Parteitages.

scheu Flugzeugzentren Auskünfte zu tiefem . In Ausführung
seines Auftrages habe Strandcrs besonders die internationale
Flugzeugausstellung in Paris besucht. Stvanders soll, wie die
Abendprcsse mittcklt, anfangs 1925 als Spezialist in die
Dienste von Dr . Weber ge.reten sein und seit dieser Zeit ln
Frankreich Auskünfte über die jüngsten Erfindungen auf dem
Gebiete der Militärluftfahrt eingezogen haben. Soit mehr als
einem Jahr soll Strandcrs überwacht worden sein. Er war
früher englischer Hauptmann.

Ministerrat und Wirtschaftskrise.
Notstandsarbeitcu für die französischen Arbeitslosen.

TU Paris , 29. Dez. Der gestrige Ministerrat beschäftigte sich
vor allem mit der Arbeitslosenfrage . Die Zahl der Arbeits¬
losen in Paris wird auf 10 IM und für das ganze Land auf
30 900 geschätzt. Es wurde besonders die Möglichkeit geprüft,
die Arbeitslosen zur Durchführung umfangreicher Notstands»
arbeiten dem Minister für öffentliche Arbeiten zur Verfügung
zu stellen, um auf diese Weise die Zahlung von Erwerbslosen¬
unterstützung zu vermeiden.
Heraufsetzung des Militärdienstalters auf 21 Jahre in Frankreich

TU Paris , 29. Dez. Zm gestrigen Ministerrat ließ Kriegs¬
minister Painleve eine Vorlage unterzeichnen, die das Dienst¬
alter auf 21 Jahre festsetzt. Wb Mai 1927 sollen nur di« jungen
Leute einberufen werden, die vor dem 1. Mai 1907 geboren
sind. — Briand berichtete über di« Lag« in China.

Das Schuldenproblem.
England drängt auf Schuldenrückzahluug.

TU . London, 29 . Dez. Wie der diplomatische Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph " berichtet, sicht sich das englisch«
Schatzamt infolge d«S starken Rückganges der staatlichen Ein¬
nahmen gezwungen, energische Vorstellungen bei den Schuld¬
nerstaaten zu erheben, um sie zu einer schnellen Rückzahlung
ihrer Schulden an Großbritannien zu veranlassen . Wie bekannt
wird, soll Churchill bei seinem letzten Besuch in Paris Poin-
care „unverbindlich und diskret" darauf hingewiesen haben,
daß England eine baldige Ratifizierung des Ehurchill -Cail-
laux-Abkommenz durch Frankreich erwart «. Poincare soll jedoch
irgendwelche Versprechungen hinsichtlich der Rückzahlung der
Schulden abgelehnt haben.

Tages -Spiegel.
Am 1. Januar findet , wie in vergangenen Jahren , ein großer

Empfang beim Reichspräsidenten für das gesamte Diploma¬
tische Korps statt, daS bei dieser Gelegenheit seine Neujahrs-
Wünsche abstattet.

Die Ansichten Aber das Ergebnis der bevorstehenden Ne.g'e-
rungsbildung sind geteilt, da die Haltung des A — iS
noch nicht durchsichtig ist.

Der französische Ministerrat hat in amtlicher Mitteilung den
wahren Sachverhalt des angeblichen Zwischenfalles in Mainz
zugegeben.

lieber das Notstandsprogramm zur Bekämpfung der Wirt-
schaftökrise, welches gestern dem französischen Ministerrat
vorlag , konnte keine Einigung erzielt werde«.

England hat seine Schuldner erneut gemahnt und die Dringlich¬
keit seiner Forderungen mit der eigene» bedrängten Lage
begründet.

*

Die französisch« Regierung hat nach Entgegennahme des Be¬
richtes Briands über di, Lage in China beschlossen, eine ab¬
wartende Haltung in der Frage des englischen Chinamemo¬
randums einzunehmen.

Zwischen Deutschland und Rumänien ist ein Vertrag über den
Bau von Eisenbahnlinien im Werte von 40 Million «
Mark auf Reparationskonto unterzeichnet worden.

Der litauische Ministerpräsident
in Memel.

TU . Berlin , 29. Dez. Die Morgenblätter melden aus Me¬
mel: Der li auische Ministerpräsident Woldcmars empfing am
gestrigen Dienstag zunächst eine unter Führung des Landtags¬
präsidenten Kraus stehende Abordnung des Landtags , wobei
die das politische und wirtschaftliche Leben des Gebietes be¬
rührenden Fragen besprochen wurden . Im Laufe des Nachmit¬
tags empfing der Ministerpräsident die Vertreter der Presse.
Zu dcr Ausweisung reichsdeutscher Redakteure aus dem Memel-
gebiet erklärte er, daß die Frage noch offen soi und er vorläu¬
fig noch nichts sagen könne. Die Frage , ob diese Angelegenheit
Einfluß auf die deutsch-litauischen Verhandlungen haben
würde, verneinte WoldemarS . Es bestehe aber in Litauen zur¬
zeit Kriegszustand und die Kommandanten Hütten den strikten
Befehl, für die Ruhe und Sicherheit des Staates zu sorgen.
Um 5.30 Uhr fand im Gouvernement ein Essen statt, zu dem
Einladungen an Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens des
Memelgebietes ergangen sind.

Bor einem Staatsstreich
in Albanien?

TU Belgrad , 29. Dez. Die „Politica " und die „Breme"
veröffentlichen Alarmnachrichten aus Albanien , wonach Achmed
Zogu einen Staatsstreich beabsichtigen und sich zum König aus-
rufen lassen wolle. Entsprechende Sondierungen in Paris und
London seien zwar auf Widerstand gestoßen, Achmed Zogu wolle
jedoch mit Hilfe Italiens die Durchführung seiner Pläne ver¬
suchen. Wie die Blätter ferner melden, soll Achmed Zogu eine
italienische Prinzoffin heiraten.

Der Ausstand in Nicaragua.
TU . Ncwyork, 29. Dez. Ein Funkspruch des Admirals

Latimer an das amerikanische Marincamt gibt bekannt, daß die
Ding-Trupp en bei Pearl Lagoon von den Stroitkräften Laca-
sas geschlagen worden seien und unter Zurücklassung von Toten
und Verwundeten flüchteten. General Diaz soll mitgeteilt ha¬
ben, daß di« konservative Regierung bereit sei, ihre Truppen
nach Nama zurückzuziehen, um weiteres Blutvergießen zu ver¬
meiden. Admiral Latimer gab bekannt, daß er die Entwaff¬
nung aller Truppen angeoidnet habe, die die neutrale Zone be¬
treten . Nach den letzten Meldungen soll die ganze Ostküste Ni¬
caraguas als neutrale Zone erklärt werden. Lacasas befindet
sich noch in Puerto CabezaS.

Fevergefecht zwischen Amerikanern und Revolutionären.
TU London, 29. Dez. Nakh Meldungen aus Washington stie¬

ßen in Puerto Cabezas gelandete amerikanische Marinesoldaten
auf eine Gruppe aufständischer Soldaten , die sich weigerten , die
Stadt zu räumen . Es kam zu einem Feuergefecht, in dessen
Verlaus zwei Aufständische verwundet wurden . Ein Leutnant
der Nicaragua -Liberalen habe darauf seinen Leuten besohle^
den amerikanischen Marinetruppen die Waffen auszuttesern.

Klärung des Mainzer „Zwischenfalls".



Englands Politik in Ehina.
Bon Dr . Friedrich Otte,

Professor an der Reichsuniversität Peking.
Mit berechtigtem Erstaunen hat man allenthalben davon

Kennlnis genommen, datz England seine Politik in China plötz¬
lich um 180 Grad umgestellt hat . Eine derartige Schwenkung
im Kurse ist in der Politik nicht häufig . Sie ist sicherlich sogar
vielen in China lebenden Engländern selbst überraschend ge¬
kommen und entspringt nicht einer augenblicklichen Laune —
etwa einer der häufigen Parteilaunen , die in Deutschland das
stetige Steuern des Staatsschiffs mit Rücksicht auf die von außen
drohenden Gefahren oft nahezu unmöglich machen —, sondern
sicherlich sind erst alle in Frage kommenden Kreise gefragt wor¬
den, ob man eine solche Umstellung im Interesse des Britischen
Reiches vornehmen solle.

Man bedenke: seit bald zwsi Jahren boykottieren die Süd¬
chinesen mit sichtlichem Erfolg englische Waren , englische Schiffe.
Seit Jahren telegraphiert man über London in die Welt hin¬
aus : die kantonesischen „Bolschewisten", die „Roten " SüdchinaS
— die sich übrigens selbst auf chinesisch als „national " bezeichnen
— wären eine Gefahr für die Welt , sie wären in den Händen
russischer Ratgeber hypnotisierte, unter Suggestion stehende hilf¬
lose Schäfchen, zugleich sine üble Gesellschaft. Und nun?

Der englische Gesandte reist nach Hankow, das die „Roten"
Nationalisten aus Südchina im September eroberten ; die „Rote"
Kuomintang selbst drückt auf di« Extremen in den Gewerk¬
schaften. Bereits vor einigen Wochen wurden andererseits die
ausländischen Beamten bei der Peking-M »kden-Bahn entlassen,
soll heißen, die englischen Angestellten. Ein Gegenzug Chang-
Tso-lin 's . Daß so etwas kommen würde , das hat man in Eng¬
land selbstverständlich gewußt und von Anfang an in Rechnung
gestellt.

Will man die englische Politik in Asien verstehen, so muß
man sich vor allem einmal klar ma-ben , nach welcher Richtung
hin das Hauptinteresse Englands liegt . Zweifellos ist für die
Politik Englands vor allem der Schutz seiner asiatischen Be¬
sitzungen und in zweiter Linie erst der Handel mit Ostasten aus-
schlagg bend. Im Handel bat England sehr v' ele Konkurrenten,
vor allem hat Japan durch die Bohkottbewegung der letzten
Jahre ganz gewaltig gewonnen . Eine Einigung mit den Kan-
tonesen würde vermutlich den Boykott beenden, möglicherweise
sogar die sehr tief sitzenden Fcindschaftsgefühle der Chinesen
gegen die Japaner im Süden wieder entfachen, auch den Ameri¬
kanern und Deutschen und den kleineren Hand l̂skonkurrenten die
Bor ' eile entziehen, die sie durch die Boykottbewegung auf Kosten
Englands gehabt haben. Aber das käme erst in zweiter Linie
in Frage.

Am wichtigsten für England ist die Sicherung der asiatischen
Besitzungen und fraglos hat England seinen Kurs umgestellt, um
sich als Kontinentalmacht politisch gegen Rußland zu decken. Die
eben erwähnten wirtschaftlichen Vorteile würde es als Neben-
gew'nn selbstverständlich gern mit in Rechnung stellen.

Im Gcschäftsleben ist eS bekanntlich eine alltägliche Erschei¬
nung, daß Konkurrenten , die sich aufs heftigste bekämpft haben
und sich gegenseitig nicht klein kriegen konnten — da liegt der
Schwerpunkt — plötzlich zur Vertrustung der Interessen
schreiten.

Seit Monaten gehen nun schon die Gerüchte — natürlich
immer wieder dementiert —, England wolle den Kantoncsen
eine Anleihe geben. Soit Monaten haben sich Eugen Chen, der
Außenminister der Kantonesen einerseits , und der Gouverneur

minsstis7i5cftk«r firrcittcn« scnl.lcm'
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>22. fiorllegung., lNachdruck oerborem»
Allerdings , die Fahrt in vern schlecht federnden Krümper-

wagen , den das Ossizierkorps sich aus eigenen Mitteln hielt,
weil die wenigen Mietswagen in der Stadt noch schlechter
waren , bildete keinen Genuß , denn der Wagen holperte und
stieß und die beiden allen müden Krümperp ' erde . die von
einem Soldaten in voller Uniform gelenkt wurden , kamen
nur langsam vorwärts . Die Baronin mii ihrem Diererzug
mochte sicher keine Stunde sür denselben Weg brauchen , den
ü°r Krümperpserde in mehr als zwei Stunden zurücklegten
Und die Fahrt selbst war auch nicht allzu amüsant , die Ge¬
gend war arm an Naturschönheiten desto fruchtbarer aber
sollte hier der Boden sein, und das war für den Landmann
ja die Hauptsache Erst als er sich Zerbsthos näherte tauch¬
ten schöne Waldungen aus . und nachdem man eine lange
Allee uralter Eichen passiert hatte , wurde das Herrenhaus
von Zerbsthos sichtbar, kein lchloßartiger Bau . wie er es im
stillen erwartet hatte , sondern ein anscheinend erst vor
nicht allzu langer Zeit aufgesührtes großes , schönes Land¬
haus in vornehmem englischen Stil

Gleich als er das Wohnhaus vor sich liegen sah, hatte er
die leichte, bequeme Müße mit dem Helm vertauscht , den
e> in dem Futteral mit sich führte , und so stieg er denn we¬
nig später im offiziellen Besuchsanzug aus dem Wagen , als
der nun auf der Rampe hielt.

Ein Diener eilte ihm entgegen , um ihm bei dem Aus-
steigen behilflich zu 'ein . und fast gleichzeitig erschien auch
d>? Baronin , die ihn bereits erwartet haben mochte, um ihn i
herzlich willkommen zu heißen , aber um ihn gleich daraus
auch etwas auszuschelten : „Ich habe Sie doch telephonisch!
eura gebeten . Herr von Ziegelbach , nicht in großer Gala
zu erscheinen. Wir wollen doch durch die Ställe gehen , ich
muß Ihnen unbedingt meinen Besitz zeigen , und da kom¬
men Sie in Lackstiefeln und im Helm. Da werden meine
Schafe nur noch schafsdämlicher aussehen . wenn sie io vor - l
nehmen Besuch bekommen . Schauen Sie mich nur an . wie
ich mich Ihnen zu Ehren angezogen habe ."

Er befolgte ihren Rat und iah sie sich an . sie trug einen
sußsreien , schwarzen Lodenrock und eine einfache weiße Bluse ^
mu weißem Leinenkragen , während die Füße in derben >
dunkelbraunen Schnürstiefeln steckten. Auch so sah sie aller - I

dorr Hongkong nebst dem englischen Generalkonsul Mr James
Jamieson in Kanton andrerseits miteinander herumgeschlagen;
sich gegenseitig spitzfindige Noten geschrieben und beschuldigt, an
den Streik - und Boykottschwierigkeiten schuld zu sein. Aber
man erreichte nichts . In London und Hongkong wartete man
vermutlich ab, was die Monate nach April bringen würden . Im
April hatten bekanntlich ine Kuominchuen des „christlichen Ge¬
nerals " zuerst Peking geräumt , zwei Monate später dann die
ganze Gegend nördlich von Peking , und die Nordpartei stand
groß da. Ein Angriff auf Kanton wurde geplant , aber die Kan¬
tonesen mit ihren ssit etwa 1922 vom Russengeneral Borodin
und seinem Kameraden Gallen vorzüglich gedrillten Kadetten¬
armeen kamen den unter sich uneinigen Nordleuten zuvor und
setzten sich im Dangtsetal fest. Vor einem halben Jahrhundert
hatten di« Engländer während der Taipiugrebellion einmal
durch den, auch aus seinen ägyptischen Feldzügen her bekannten
General Gordon mit den temperamentvollen Südchinesen zu tun
gehabt. Damals hatten sie die Mandschudynastie gerettet ; zu
jener Zeit aber hatten die „Aufständischen" keine moderne Be¬
waffnung . Diesmal liegt die Sache anders . Also die Berech¬
nung , di« Nordleute mit ihren gedankenarmen Generälen würden
die preußisch gedrillten Kadetten vernichten können — notabene,
die Russen drillen heute überhaupt preußisch, „ja noch stram¬
mer", wie mir letzthin in Rußland ein Nationalkommunist stolz
erklärte —, diese Berechnung schlug fehl. Selbst Sun -Chuan-
Fang , der Beherrscher des unteren Pangtse , der von den Ja¬
panern als Jnfanterietaktiker auSgebildet war , ein tüchtiger
Führer , selbst er bezog Hiebe. Damit hatte man in London nicht
gerechnet, aber man rechnet nun damit . Es kommt nämlich
noch etwas hinzu.

Tschang-Tso-Lin und vor allem sein Unterführer Chang-
Tsung -Chang , der jetzige Tupan (Militärgouverneur ) von
Schantung , haben sich in Nordchina gründlich verhaßt gemacht.
Oft konnte >ich in Peking die zitternde Furcht beobachten, die selbst
der Kleinste vor den Truppen der Nordleute hatte . Selbst in
Mukden ist die Volksstimmung gegen die selbstherrlichen Militär¬
herrscher, denen es am ersten Erfordernis des Offiziers , an
Selbstzucht fehlt. In Mukden, in Peking sind die Kaufleute
nicht mehr ihres Lebens sicher. Also viel besser als unter den
„Roten Nationalisten " im Süden haben es die freien Berufe im
Norden nicht; ja , wenn man die zugegebenermaßen übertriebene
Propaganda der Engländer gegen Kanton in Rechnung stellt,
dann geht es denen im Norden schlechter. Während meiner
Oktoberreise durch die Mandschurei konnte ich z. B . kein ge¬
prägtes Geld sehen wie innerhalb der großen Mauer im eigent¬
lichen China ; schmutzigstesPapiergeld ist das einzige Zirkula¬
tionsmittel . Tschang-Tso-Lins stärkste Stütze ist noch die Nach¬
barschaft der Russen und Chinesen dort im Norden Chinas . Der
Chinese in der Mandschurei begegnet dem Russen mit Mißtrauen.
Abgesehen davon muß Tschong-Tso -Lin heute mit oem Miß¬
trauen beinahe aller Kreise der chinesischen Bevölkerung rechnen.
Sollten die Kantonesen oder der christliche General in Peking
oinrücken, so würden sie von der bis aufs Blut gequälten Be¬
völkerung als Erlöser begrüßt werden.

Mit dieser „Regierung von Morgen " rechnen die Engländer.
Und weiterhin , sobald China unter der Kuomintang geeint wäre,
würde die Freundschaft mit den Russen vermutlich ins Wanken
kommen, denn die Roibungsmöglichkeiten zwischen Rußland und
China sind zahlreich. Aus dem Wege gehen kann den russisch-
chinesischen Fragen aber keine Regierung in Peking . Sie muß
auch Erfolge aufweisen können, sonst dürfte sie einen schweren
Stand haben, vor allem gegenüber Studenten und Arbeitern,

licblt aus uns sie merkte ihm an daß er ihr ein Komplt-
ment sagen wollte , aber um dem in Gegenwart des Dieners
unk des Soldaten zu entgehen , ries sie dem letzteren zu
„Na Marlens , dann fahren Sie nur in den Stall , ipannen
Sie aus und vergessen Sie nicht, sich gehörig was zu essen
geben zu lassen."

„Besten Dank auch. Frau Baronin, " gab der Soldat zur
Antwort , um dann hinzuzusetzen : „Um mich brauchen die
Frau Baronin keine Angst zu haben , ich habe mich hier noch
nie totgehungeri ."

Und den alten Pferden mit der Peitsche um die Ohren
knallend , fuhr er davon.

„Der Marlens und ich sind alte Bekannte ." erklärte die
Baronin ihrem Gast , „der ist ichon manches dutzendmal mit
Ihien Kameraden hier herausgefahren und hoffentlich wird
er auch Sie noch ost zu mir bringen . Nun aber kommen
Sie . und da Sie allen Verabredungen zum Trotz nun doch
'o feierlich erschienen sind, dürfen Sie mir zuerst im Salon
den offiziellen Besuch machen Wenn es Ihnen Spaß macht
können Sie sich sogar zeremoniell durch den Diener an-
melden lasten . Hinterher trinken wir dann etwas weniger
zeremoniell eine Taste Kaffee , machen im Anschluß daran
einen Rundgang über den Gutsbos und als alte Bekannte,
die wir dann inzwischen hoffentlich geworden sind, essen wir
zusammen zu Abend "

„Sie sind wirklich sehr liebenswürdig , gnädigste Baro¬
nin ." dankte er ihr . „es fehlt nur noch, daß Sie mich auch
gleich morgen früh zum Kaffee und zum morgigen Mittag-
es' en hier behalten ." um dann , aus ihren heiteren Ton ein¬
gehend . fortzufahren : „Wenn Sie mir also zunächst Ge¬
legenheit geben wollten . Ihnen offiziell meine Aufwartung
za machen —"

„Dann verschwinden Sie setzt gefälligst ." ergänzte sie
übermütig seinen Satz , um gleich darauf wirklich davon zu
eilen.

Belustigt sah Fritz von Ziegeldach ihr nach, dann holte er
aus der inneren Brusttasche des Wassenrockes die Pisiten-
kortentasche hervor und händigte seine Karte mit den Wor¬
ten : „Bitte melden Sie mich der Frau Baronin ." dem
Diener ein.

Der hatte bisher diskret im Hintergrund gestanden , von
dem Gespräch dabei nichts erlauscht und begrisf deshalb gar
nicht, wie der Herr Leutnant dazu kam, der Frau Baro¬
nin noch seine Karte schicken zu lassen. Allzu intelligent war
i-m Gesicht gerade nicht, als er die Karle zur Hand nahm,
aber als wohlerzogener Diener hütete er sich natürlich trotz¬
dem, irgendeine Bemerkung fallen zu lasten. So führte er

Kenn besonder» dl« Gewerkschaften verstehen keinen Spaß st»
China , wenn es sich um nationale Dinge handelt und um den
heiligen Boden ihres Vaterlandes . Sie wollen z. B . einen neuen
Boykott entfachen; diesmal gegen Belgien , weil der soziakistische
— bitte , sozialistische — belgische Außenminister Vanderveldc
nicht in die Aufhebung des einseitigen Siegervertrages mit
China aus dem Jahre 1865, abgclaufen am 27. Oktober, ein¬
willigt, sondern die sozialistischen Weltbeglückungsgedanken in
den Sack steckt und den nationalen Imperialisten hervorfthrt.
Warum auch nicht.

WaS nun den englischen Kurs im fernen Osten anlangt , so
bleibt erst einmal abzuwarten , was dabei herauskommt, denn
die Kantonesen sind schlaue Händler — die besten in China —
und Unterhändler . Eines hat man in London allerdings jetzt
schon erreicht: sowohl in Washington wie in anderen Haupt¬
städten ist man sehr verblüfft ; nur die Herren in Tokio scheinen
eine feinere Witterung gehabt zu haben.

Kleine politische Nachrichten.
Generalstreikdrohung im polnischen Kohlenbergbau, Die im

Kohlenbergbau beschäftigten Arbeiter haben den Schiedsspruch
der Schlichtungskommission, der eine 8prozentige Lohnerhöhung
vorsah, abgelehnt und der Regierung mitgeteilt , daß sie im
Falle der Nichtberücksichtigungihrer Forderungen den General¬
streik im Kohlenbergbau proklamieren würden.

Verhandlungen des albanischen Gesandten in Sofia . Wie
jetzt erst bekannt wird , hat der albanische Gesandt« in Angora,
der auch für Sofia akkreditiert ist, in Sofia mit dem bulgari¬
schen Außenministerium Verhandlungen über Einreisefragen
geführt . Von anderer Seit « verbreitete Nachrichten, besonders
aus Belgrad , wonach es sich um bulgarisch-albanische Paktver¬
handlungen handele, sind nach Erkundigungen an zuständiger
Stelle unrichtig.

Internationaler demokratischer Kongreß i„ Karlsruhe . Di«
internationale Vereinigung der demokratischen Parteien ver¬
anstaltet vom 15. bis 17. Januar in Karlsruhe einen Kongreß,
an dem die demokratischen Parteien zahlreicher europäischer
Staaten teilnehmen werden. Auf der Tagung wird neben
einem französischen Delegierten der Vorsitzende der Deutschen
Demokratischen Partei , Koch, über die moralische Abrüstung
sprechen.

Deutsch-französische VorkriegsschlLdenregclung. Der Quai
d'Orsay veröffentlicht den Inhalt eines in Berlin Unterzeich¬
neten Abkommens über die endgültige Regelung des deutsch¬
französischen Borkriegsfchuldenproblems . Die Ausgleichsämter
werden danach in der Lage sein, ihre Tätigkeit im kommenden
Jahre abzufchließen. Die noch nicht liquidierten , beschlagnahm¬
ten Besitz- und Eigentümer sollen freigegeben werden, aber un¬
ter gewissen Reserven für den deutschen Besitz in Marokko.
Tanger , die Minenkonzessionen in Elsaß -Lothringen und das
Eigentum der deutschen Lebensversicherungsgesellschasten.

Vor den Senatswahlen in Frankreich. Das Büro des Exe¬
kutivkomitees der radikalen und radikaloz 'alistischen Partei er¬
läßt am Vorabend der Senatswahlen an seine Provinzorgani¬
sationen einen Aufruf , in dem jedes Kompromiß mit Männern,
die mit der Rechten paktieren oder die konservative Partei be¬
günstigen, verboten wird ._

Neuer polnischer Terrorakt.
TU . Kattowih , 28. Dez. Am gestrigen Abend wurde gegen

die Wohnung einer deutschenFamilie in Gieschewald die gerade
ein Weihnach slied sang, eine Bombe geschleudert. Die Explo' ion
war so stark, daß sämtliche Scheiben zertrümmert und die In¬
neneinrichtung der Wohnung demoliert wurde.

den Beluch denn in die kleine Empfangshalle während ei
zugleich eine einladende Handbeweguna mochte auf einem
der hier herumstehenden Klubiessei Platz zu nehmen dann
entfernte er sich, um Ichon nach wenigen Minuten mit der
Meldung zurückzukommen : „Die Frau Baronin lalle bitten "

Fritz von Ziegeldach schritt durch eine ganze Reihe ehr
großer aber sehr hübsch und 'ehr behaglich eingerichteter
Zimmer , bis er endlich im Salon der Baronin gegenüber-
stand die ihn voller Zeremonie begrüßte : „Ich treue mich
außerordentlich , Herr von Ziegeldach Sie aei mir zu leben
Es war sehr liebenswürdig von Ihnen den Weg zu mir
heraus zu finden , es tut mir nur leid, daß ich nichts von
Ihrem Besuch ahnte . Sie müssen deshalb 'chon mein Ko¬
stüm entschuldigen , aber bitte , wollen Sie nicht Platz neh¬
men ?"

„Wenn Sie gestatten , gnädigste Baronin ."
Er letzte sich ihr gegenüber auf einen Sessel , und ganz

fteis und korrekt , wie es sich für einen ersten Besuch ge¬
hörte . erkundigte sie sich, wie es ihm in ieiner neuen Gar¬
nlion und in dem neuen Regiment gefalle bis sie dann
nach wenigen Minuten vergnügt auflachend meinte : „So.
Herr von Ziegeldach , ich denke nun sind wir lange genug
offiziell gewesen Ganz unter uns gesagt ich habe einen
entsetzlichen Kaffeedurst und Sie hoffentlich auch Ich habe
Ihnen zu Ehren sogar frischen Streuselkuchen backen lallen
Nur Ihnen zu Ehren , weil ich den selbst Io gern elle und
immer nach einem Vorwand suche, ihn essen zu dürfen Er
schmeckt so schön, aber er macht stark, und ich will nicht stark
werden ."

Mit einem schnellen Blick umspannte er ihre fast noch
mädchenhaft schlanke Figur , dann meinte er ehrlich : „Das
brauchen Sie doch nicht zu befürchten , gnädigste Baronin "

„Gewöhnen Sie sich vor allen Dingen mal schnell dos
gräßliche Wort „gnädigste " ab ." schalt sie. „ich bin Baronin
oder Frau Baronin , die gnädigste will ich gnädigst gern
andern überlallem " '

„Ganz , wie Sie befehlen ." stimmte er ihr bei, „aber unter
Vermeidung des von Ihnen gerügten Wortes möchte ich
ncch einmal wiederholen : „Baronin . Sie brauchen es doch
wirklich nicht zu befürchten , stark zu werden , denn wenn
man in Ihrem Alter noch derartig ' chlank ousfieht - ich
habe natürlich keine Ahnung , wie alt Sie sind ober da man
mir sagte, daß Sie Ichon beinahe zehn Jahre Witwe sind,
nachdem Sie keine zwei Jahre verheiratet waren — selbst
wenn Sie ganz jung in den heiligen Stand der Ehe traten,
selbst dann sind Sie dc.h mindestens —"



Im neuen Jahr
«n dessen Schwelle wir in diesen Tagen stehen, wird hoffent¬
lich das deutsche Volk auf außen- und innenpolitischem Gebiet
in noch besserem Sinne wie im vergangenen um einen Schritt
vorwärts komm:». Manches wurde im alten Jahr erreicht.
Deutschland hat durch seine im Zeichen der Verständigung ziel¬
bewußt geführte Außenpolitik endlich eine gefestigte Stellung
erobert , von der aus es nun in hartem Ringen sein« Welt¬
geltung wieder zu erarbeiten bestrebt ist. Der Weg zum Ziel
ist weit und auch die Zahl der Enttäuschungen wird nicht gering
sein, aber das deutsche Volk hat auf seinem bisherigen Lsi-
d»nsweg bewiesen, dah es Kraft und Ausdauer genug besitzt,
um, sei es auch in langsamem, schrittweisem Arbeitskampf , das
Vaterland von Fremdherrschaft und Schuldenjoch zu befreien.

Diesen Kampf in klarer Erkenntnis der jeweiligen Erforder¬
nisse teilnehmend zu verfolgen ist Pflicht und Tagesnotwendig¬
keit eines jeden Deutschen; ein jeder muh wissen, um was es
geht. Die gutgeleitete Tageszeitung trägt Sorge dafür , dah ihre
Leser stets ein objektives Bild der Vorgänge in Reich und Welt
erhalten und gibt so die beste Handhabe , der vorerwähnten
staatsbürgerlichen Pflicht leicht nachzukommen.

Das„Calwer Tagblatt"
de'scn Ruf als Heimat - und Familienzeitung im Oberamts-
bez rk Calw und weit darüber hinaus über ein Jahrhundert
lang fest begründet ist, bietet die beste Gewähr , seinen Lesern
in allen Fragen des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Lebens in Heimat und Welt ein guter und treuer Führer zu
sein. «Politisch unabhängig und frei von parteimäßiger Bindung
vertritt es in politischen Fragen stets eine klare und feste, allein
v .-m vaterländisch«» Verantwortungsgefühl geleitete Ueberzcu-
gung. Ein rascher und zuverlässiger Nachricht.»dienst macht täg¬
lich den Leser m t den Ereignissen in aller Welt vertraut ; da¬
neben werden jeweils in kurzgefahtcn Artikeln Ueberblicke über
die weltpolitisch«» Ereigni se und ihre Auswirkungen gegeben.
Besondere Pflege läht das „Calwer Tagblatt " den Vorgängen
und Bestrebungen in der engeren Heimat angedeil>en. Di« Nach¬
richten des „Calwer Tagblatt " aus Land und Bezirk geben ein
getreues Abbild des Lebens in der He'mat und machen cs zu
einem guten Hausfreund , dessen D'enste man nicht entbehren
mag. Der reichhaltige und vielseitig ausgestaltete Unterhal¬
tungsteil bietet daneben den Freunden einer guten und bilden¬
den Lektüre eine Quelle man .gfacher Anregung und Freude.
So ist das „Calwer Tagblatt " bestrebt, seine Leser über alle
wissenswerten Vorgänge in Welt und Heimat zu unterrichte»
und getreu seiner althe gebrachten Ausgabe Spiegel und S .imme
des heimatlichen Bezirks zu sein. Der starke Trieb , der es
durch ein Jahrhundert hindurch erfolgreich beseelte, zu wach¬
sen und aufzubauen , ist auch heute noch in alter Frische in ihm
lebendig. Wenn mit die en Zeilen Gruh und Glückwunschzum
Jahreswechsel an unsere Bezieher hinausgehen , so ist damit ver¬
bunden der herzliche Dank für ihre treue Anhänglichkeit, aber
auch die Bitte , dem „Calwer Tagblatt " neue Freunde zuzufllh-
ren. damit es seinen Willen , weiter zu wachsen und aufzubauen,
durckMsctzen vermag.

Verlag und Schriftleilung
des „Calwer Tagblatt".

uuttokisrisciiLir scnucar
»mncseiiscrnrsscnurr ouncu vsm .̂ s osx^ a 1-irisrekr.wLkdä»

125 Forrtegung.» «Nachdruck oervoien.»
„Na . schelten Sie nur nicht." versuchte sie ihn belustigt zu

beruhigen , denn sie glaubte deutlich aus «einen «Worten her-
ouszubören dah er es auch um seiner «elbst willen be¬
dauerte daß sie so lange sortging und so sagte sie denn
plötzlich „«Wissen Sie was . Herr von Ziegeldach ich habe
eine glänzende Idee , rrue wäre es . wenn Sie sich im Lause
des «Winters einmal Urlaub nähmen und auch nach St Mo¬
ritz kämen v"

.Erst können , dann kommen ." meinte er melancholisch
„denn Saß ich noch ein paar «Monaten schon Urlaub be¬
komme noch dazu setzt, wo ich letztbin «o angebiaien wurde
ausgeschlossen Baronin , ausgeschlossen Aber trotzdem ich
will es versuchen ich will ein Musterknabe werden , daß mir
sc-'bst «Wieck» wird , wenn ich mich m dem Spiegel sehe Ich
will einen Diensteiser an den Tag leoen daß der Oberst an
mir irre wird und mich zur Beobachtung meines Geisteszu¬
standes einer Irrenanstalt überweist Ich weiß 'elbst noch
nicht was ich alles tun werde um den Kommandeur dahin
zu bringen , daß der Mann vor ver 'ommeliem Ossizierkorps
eik>ärt „Der Flitznwfor bat einen vierwöchigen Urlaub
verdient " und dann . «Baronin rein in die Bahn rein in die
Tunnels rüber über die Viadukte raus nach Si «Moritz , im¬
mer zu Fuß oui die «Berge , mit dem Schlitten wieder
runter Und abends rein in den Frack und dann wollen
rr ' beide den Leutchen da oben mal zeigen , wie man tanzt"

Vergnügt wie ein kleines Kind klatschte sie in die Hände:
„S >e sind ein auier Tänzer '«' "

Ganz vorwurfsvoll iah er sie an bis er dann endlich
meinte „Ich bin doch nicht hier aus Ihren Kartoffeläckern
ausgewachsen "

Wieder mußte sie lachen, dlesesmcrl aber hauptsächlich über
lewen entsetzten Gesichtsausdruck dann meinte sie: „Wenn
S .e ein «o guter Tänzer sind, müssen Sie sogar kommen
nicht wahr das versprechen Sie mir ichon heute , damit ick
im Hotel ein Zimmer kür Sie ireihalien kann ^"

„Wenn ich deswegen nicht gerade fahnenflüchtig werden
soll, dann komme ich. Baronin " gab er zur Antwort

Auch als sie vom Tisch aufgestanden waren und den
Mokka tranken während sie beide dabei rauchten , plauder¬
ten sie noch weiter von St . Moritz , bis sie dann plötzlich

Aus Stadt und Land.
Lalw , den 29. Dezember 1926.

DaS neue Jahr.
Das Jahr 1927 ist ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen.

Ostern ist am 17. April , Aschermittwoch am 2. März , Pfingsten
am 5. Juni . Das Weihnachtsfest fällt auf einen Sonntag . Das
Jahr beginnt und schließ! mit einem Samstag.

Eine Neujahrsgabe der Reichsbahn.
Die Reichsbahndirektion Stuttgart ist ermächtigt worden,

zur Förderung des Stuttgarter Siedlungsverkehrs versuchs¬
weise Fahrscheinheft für die vierte und teilweise auch für die
dritte und zweite Wagenklasse mit einer Fahrpreisermäßigung
v. 25 v. H . einzuführen . Die Fahrscheinhefte gleichen d«n früher
in Württemberg so beliebten Fahrscheinbüchern ; um die Ver¬
günstigung allen Bcvölkerungskreisen zugänglich zu machen,
wrrden sie schon für acht Fahrten ausgegeben . Die Ermäßigung
hat eine be nchtl che Verbilligung der Einzelfahrt zur Folge.
Abgesehen von der Ermäßigung bieten die Fahrscheinhefte so¬
dann den Vorteil , daß die oft zeitraubende Lösung einer Fahr¬
karte vor jeder einzelnen Fahrt wegsällt . Der Inhaber eines
Fahrscheinheftes hat ledigl ch Sorge dafür zu tragen , daß der
zu benützende Fahrschein vor Antritt der Reise gelocht wird . Die
Fahrscheinhefte werden in einem Umkreis von etwa 35 Km. bei
den besonders bekanntgegcbenen Stationen für den Verkehr mi!
Stuttgart -Hbf., in einzelnen Verbindungen auch mit Stuttgart-
Cannstatt und S uttgart -Wcst an jedermann ausgegcben . Ein
Nachweis über den Wohnort des Reisenden wird nicht verlangt,
auch können die einzelnen Fahrscheine beliebig zur Fahrt nach
und von den Stut .garier Bahnhöfen verwendet werden . Die
Fahrscheinhefte gelten einen Monat , den Tag der Lösung ein¬
gerechnet. Die Geltungsdauer ist nicht an den Kalendermonat
gebunden; die Hefte können vielmehr an jedem Tag gelöst wer¬
den. Mit Fahrscheinhef en 2. und 3. Klasse können alle Eil¬
und Pcrsonenzüge , mit Fahrscheinheften 4. Klasse alle Züge,
die 4. Klasse führen, benützt werden. Schnellzüge dürfen mit
Fahrscheinhcf -en 2. und 3. Klasse — oder 4. Klasse unter Zu-
iösung einer U .beigangskorle für die betr. Fahrt gegen Zahlung
des tarlfmäß 'gen Schnellzugszuschlogcs benütz! werden.

Ausbildung von Lehrerinnen für Frauenarbeitsschulen.
Wie von zuständiger Seite mitgetcilt wird , beabsichtigt die

Ministcrialablciiung für die Fachschulen in Stuttgart im Früh¬
jahr 1927 cn der Frauenmb -.us >chule in Stuttgart wieder einen
Lehrgang zur Ausbildung von Lehrerinnen an Frauenarbeits¬
schulen zu eröffnen. Da der Bedarf unserer württcmbergischen
Frauenarbeilsschulen an voll ausgeb-ldeten Lehrerinnen bei wei¬
tem noch n cht gedeckt ist, kaikn jungen Mädchen, die sowohl für
weibliche Handarbei .en als auch für den Lehrberuf Neigung und
Begabung besitzen, diese Gelegenheit, sich für einen aussichts¬
reichen weiblichen Beruf vorzubereiten, besonders empfohlen
verden.

Weihnachtsfeier des Turnvereins Deckenpfrvnn.
Recht winterlich isis in unserem Deckenpfrvnn. Tiefer Schnee

liegt auf Feld und Fluren , und im scharfen Ostwind kinsterts
unter den Füßen vor Kälte . Richtig weihnachtlich war es auf
die Feiertage geworden, n.an schätzte das mollig rva-rne S -üb-
chen und freuie sich im Kreise der Familie am Lichterglanz
des Wcihnachtsbaumes . Köstliche Freude und Unterhaltung
wurde allen zuteil , die am 26. und 27. im vollbesetzten „Rößle"-
Saal den Feiern des Turnvereins beiwohnten . Mit reichhalti¬
gem Programm unterhielt der Verein seine Gäste und Freunde.
Das gemeinschaftlich gesungene Lied „Stille Nacht" gab den

lugte iiIetzO fälliges »» , e>» wieüer ein Herr von Zieaei-
bock, Sie sind mir noch die Erklärung darüber schuldig,
weshalb Sie vorhin plötzlich io still und nachdenklich
wurden "

„Wollen Sie das wirklich wissen, Baronin ?" fragte er ein
klein wenig verlegen , um dann hinzuzusetzen : „Ich hatte
vorübergehend einen Gedanken , der mir sehr klug erschien,
schon weil ich der grillige Vater bin aber jetzt bei ruhiger
Ueberlegung und wo Sie doch so lange aus Reisen gehen —
— da hat es aor keinen Zweck erst damit anzufangen ."

„Womit anznfanaen '>" krache sie ihn neugierig.
„Die Antwort ist nichi so einfach." meinte er nach kurzem

Besinnen , um Ihnen alles zu erklären , muß ich noch mo ! !
aus den toten Köter zurückkommen Der Hai ein Unheil !
heraufbeschworen , von dem seine Hnndeseele selbst bei Leb¬
zeiten sicher keine Ahnung batte Wie Ihnen bekannt
Baronin , batte ich Gelegenbeit , Fräulein von Woltenshofen
in einem Augenblick der G -fahr bestiegen zu können In¬
wiefern das den Leuten in der Stadt Veranlassung zu ano-
nnmen Briefen gibt ist mir zwar rätselhaft , aber es regne«
anonyme Briefe"

„Ueb-r die S «e sich doch hoffentlich nicht ärgern ?" meinte
sie „Daß eine Frau sich über solche Dinger ausregt , ist ja
nicht allzusehr verwunderlich aber als Mann — —"

„Seien Sie aanz unbeloigl «Baronin , ich laste die Briefe
ruhig regnen , ich spanne ioaar desweaen nichi einmal einen
Regenschirm auf . das schon deshalb nicht, weil ich keinen be¬
sitze. Der einzig anständige Regenschirm ist und bleibt für
seden Menschen einzig und allein das geschlossene Auto ."

«Wenn man eins bat " meinte sie fröhlich.
„Sonst mietet man sich eins " gab er geiasten zurück

also, wie gesagt . Baronin , die Briefe lasten mich so kalt wie
Eiswaster aber trotzdem , es langweilt mich, daß ich nun
plötzlich mit der jungen Dame ins Gerede gekommen bin
Aus den Briefen die ich erhalte erlebe ich ferner , daß man
Fräulein von Walienshoien erst recht mit anonymen «Brie¬
fen überschüttet Diesem Gerede und diesem Geschreibsel
muß im Intereste der jungen Dame io oder io ein Ende ge¬
macht werden . Und da kam mir vorhin der Gedanke _ "
und sie nach kurzer Ueberlegung frei und offen ansehend,
fragte er :„Wie wäre es . Baronin , wenn Sie mir gestatte¬
ten Ihnen derartig den Hot zu machen , daß die Kunde da¬
von sich auf dem ganzen Weltall verbreite « und daß die
Klatschbasen in der Stadt sich iaaen müssen : Der Ziegelbach,
dieser Flitzmajor . hat nie daran gedacht, sich mit Fräulein
Lutti auk der Hauptstraße ein Stelldichein zu geben und sich
In die zu verlieben , der hat überhaupt nie an Fräulein
Lutti gedacht, der denkt ia nur an die Baronin auf Zerbft-

Auftatt zur Feier . Der Vorstand des Vereins hieß East« und
Mitglieder herzlich willkommen, wies auf die Wichtigkeit des
Turnens hin , wünschte, es mögen sich immer weitere Kreise
der deutschen Turnfache widmen und die Einwohnerschaft möge
den Verein in der Arbeit an der Jugend mit Nachdruck unter¬
stützen. Nach einem Godichtvortrag des Schriftwarts kam der
Einakter „Turnerlist " in schöner natürlicher Weise zur Vorfüh¬
rung . Anschließend zeigte die Schülerabteilung unter Leitung
des zweiten Turnwarts durch schöne, formvollendete Freiübun¬
gen ihr Können. Im weiteren Verlaus des Abends kam das
Schauspiel „Der Burgherr von der Horst" zur Aufführung.
Der Schauplatz des historischen Spiels ist die Burg Horst, deren
Reste bei Dahlhausen an der Ruhr den Wanderer grüßen, un¬
ten im Tal liegt ein Gehöft, das heute im Volksmund den
Namen Uhlennest führt . „Du sollst kein falsch Zeugnis reden"
ist die Grundidee des Werckes, und wie ein Meineid Leid brin¬
gen kann, wie aber die Gerechtigkeit dies Leid zum Guten
wendet, wurde in schönen Szenen , in denen Ritter und Bau¬
erngestalten aus dem Jahre 839 vor unseren Augen erschienen,
vorgetragen . Den Abschluß des Abends brachte ein lustiger
^maktcr „Der Dorfpolizist Dippel ". — Reicher Beifall lohnte
alle Spieler sowie den Regteleiter für die viele ausgebrachte
Arbeit und das außerordentlich gute Gelingen . Schultheiß
Braun sprach dem Verein für das Geleistete Anerkennung und
Dank aus . er gab seiner Freude über das Bestehen eines Turn¬
vereins am hiesigen Ort Ausdruck uwd wünschte dem Verein
eine gute Zukunst.

Weihnachtsfeier des Kriegervercms Bad Temach.
Einem 45jährigen Herkommen entsprechend hielt der Krie-

gerverein am Stcphanusfeiertage seine Weihnachtsfeier im
-Holel „Hirsch" ab. Der Saal war d'cht besetz!, das Programm
überreich. Nach einem von 3 Calwer Herren flott gespielten
Eröffnungsmarsch richtete Vorstand Fleck herzliche Beg .üßungs-
worte an die erschienenen Kameraden und Gäste. Ein kurzer
Prolog , von Frl . Rehm gesprochen, faßte den Sinn der Feier
in die Worte : Fröhlichkeit und Dankbarkeit. Neben einigen stim¬
mungsvollen , von Vorstand Fleck geleiteten Zither - und Violin-
vorträgen und drei ansprechenden Tenorsolis von Herrn Kauf¬
mann Krämer kamen allein drei kleinere, von Oberpostsckretär
Single Vorzug! ch einstud.erte Theaterstücke zur Aufführung.
„Dr Kegelöbcd" von Schwegelbaur wurde von Herrn Bau¬
mann und den Frl . Holl und Wcrizecker fiott gespielt. Der mehr¬
mals gestorbene und mehrmals zum Leben erwachte „selige Flo¬
rian " wurde von Herrn Eduard Nächste so trefflich gespielt, daß
man gerne den fast oft zu drastischen Inhalt des Stückes, der
wenig we-ihnachtlich anmutete , und der bis zu den äußersten
Wgl .chke.ten geht, die auf der Bühne erlaubt sind, übersah.
„Dr neu Bolezei " von Rud . Bader fand prächtige Vertreter in
den Herren Krämer und Single . Sie riefen mit ihrem Spiel
stürmische Lachsalven hervor . In der Pause wurde die Gaben¬
verlosung vorgenommen. Eine Reihe schöner und wertvoller
Gewinne lockte zum Einsatz. Und Fortuna versteht ihre Sache!
Dem Armen gab sie den ersten Gewinn , dem Metzger den
Schwartenmagen , dem Wirt den Wein , dem Konditor die Bon¬
bons und dem Bäcker den Hefenkranz. Für die Jugend blieb
noch genügend Raum und Zeit zu einem fröhlichen Tänzchen.

Das Wetter im Januar.
Die Berechnungen von A. M . Grimm , Direktor des Zentral¬

büros für astronomische Wetterkunde , ergeben für den Monat
Januar 1927 nachfolgendes Wetter : Der Januar wird vor¬
wiegend kalt und jchneereich werden. Trübes und klares
Wetter «wechseln in bunter Reihenfolge , nur weiden sich um die
Mitte des Monats die Schncefälle steigern, worauf dann einige
starr Frosttage folgen.

Hof, der macht er rasend den Hoi , irden Tag telephoniert
er wenigstens eine halbe Stunde mit ihr . der Karl , der Pik¬
kolo des Hotels , bat es weitererzäbst . und der bekommt von
dem Herrn Leutnant jedesmal fünf Pfennige Trinkgeld,
wenn er das Telepbongespräch io aut belauscht hat . daß er
es wiedererzählen kann "

„Um Gotteswillen , hören Sie auf ." fiel ihm d,e Baronin
tachend ins Wort „Mit beredten Worten schildern Sie
mir den ganzen Klatsch, der entstehen wird . Sie ieben sogar
schon im Geiste den Pikkolo hinter der Tür der Telephon¬
zelle stehen um alles zu behorchen und zu solchem Klatsch
soll ich mich heraeben ? Das ist doch nicht Ihr Ernst '«' "

Aber er ließ sich nicht beirren : „Sie täten ein gutes
Werk . Baronin , aber davon aanz abgesehen , würde es mir
ein wahnsinniges Vergnügen bereiten . Ihnen den Hof
machen zu dürfen ." und um ihre Bedenken zu zerstreuen,
letzte er hinzu : „Sie brauchen dabei aber natürlich nicht das
geringste zu befürchten . Baronin , denn es soll doch nur ein
Spiel bleiben zwilchen uns "

Mit lachenden Augen iah sie ihn schelmisch an und drobte
lhm mit dem Finget , dann meinte sie: „Na . na . wer weiß ."

Ganz groß und erstaunt blickte er zu ihr hinüber , dann
floate er : „Das soll doch nicht etwa heißen , Baronin . Sie
oiauben doch nicht etwa im Ernst daß ich mich in Sie —
Pardon dos ist natürlich ein Unsinn , mehr als das . das ist
sogar eine «Beleidigung , das wollte ich natürlich mich gor
nicht sagen , aber Sie glauben doch leibst nicht im Ernst , daß
Sie sich jemals in mich —

Die Baronin amüsierte sich im stillen köstlich über seine
Verlegenheit , aber zugleich auch über die Angst di? anschei¬
nend aus leinen Worten hervorklang . So macht? es ihr
denn Spaß , ihn weiter zu necken, und io meinte sie denn
abermals : „Na . na . wer weiß ! Man Hot Ihnen sicher schon
erzählt daß ich gar nicht abgeneigt bin . mich wieder zu ver¬
heiraten wenn mir einmal der richtige Mann begegnet,
und vielleicht sind Sie der richtige "

„Ausgeschlossen. Baronin , vollständig ausgeschlossen," ver¬
teidigte er sich. „Daß Sie ichon io lange nach einem Mann
ausipähen . beweist ja am besten, wie wählerisch Sie sind,
und da sollte ausgerechnet ich - Sie wüsten mich natür¬
lich richtig verstehen wenn es überhaupt eine Frau gäbe,
in die ich mich in den nächsten zehn Jahren meines Lebens
de«artig verlieben könnte , daß mir in ihrer Nähe nicht nur
Kuß -, sondern sogar Heiratsgedanken kämen , dann sind Sie
es ."

Lachend erhob sie abwehrend die Hände : „Seien Sie vor¬
sichtig mit Ihren Worten , lieber Freund , und machen Sie
mir nicht zu sehr den Hof, es soll doch nur ein Spiel bleiben
«viicken uns ." (Forliekuna tolcu.»



Wett «» für Donnerstag und Freitag.

Di« Depression im Nordosten hat sich noch verstärkt. Auf
biidreuHchiand wirkt vorwiegend Hochdruck im Westen. Für
Donnerstag und Freitag ist jedoch vielfach bedecktes und auch
zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

SCB . Affstätt , OA . Herrenberg , 28. Dez. Ein merkwür¬
diges Vorkommnis ereignete sich letzte Woche im Stall der Georg
Holzapfel Wwe. Ein ca. ISO Pfund schweres Mastschwein mel¬
det« sich plötzlich krank und fraß nicht mehr. Man vermutete
Darmverstopfung und hoffte mit Hilfe eines Einlaus » Abhilfe
schaffen zu können. Dabei geriet man aber im Mastdarm auf
einen harten Widerstand . Der Zustand des Tieres verschlechterte
sich zusehends und man entschloß sich zur Abschlachiung. Das
Schwein wurde zerlegt und stehe da : Der seit acht Tagen ver¬
mißte Mclkstuhlfuß kam wieder zum Borschein. Der Mclkstuhl
hatte seinen Platz über dem Schweinestall gehabt und hier muß
fich das Schwein an di« Melkstuhlfüße gemacht haben . Aller
Wahrsck etnlichkeit nach muß dabei ein Stuhlfuß dem Schwein
in den Aachen gefallen sein, worauf eS ihn verschluckte.

6CS Pforzheim , 28. Dez. Da « Treibeis der oberen Enz hat
sich im 'auf « des gestrigen Tages erneut oberhalb des Elektri»
zitätswe rs gestellt. Vom Wehr bis oberhalb des Baumsteges
blideten gestern abend bei Einbruch der Dunkelheit di« über-
einandergeschobenen Eisschollen ein wilde» Chaos . Oberhalb der
Goeth^ rllcke zeigen zurückgebliebene Eisschollen die Stauhöhe
des ersten Eisgangs vom Samstag mittag.

STB . Lronberg , 28. Dez. Nach dem Bericht der letzten
GrmcinderatSsitzung hat unser Stadtvorstand , Etadtschultheiß
Funck, dem Gemeinderat nach Schluß der Sitzung mitgeteilt , daß
er sich um die Stadtvorstandsstelle in Ludwigsburg beworben
habe. Der Gcmeinderat hielt darauf eine kleine Besprechung ab,
in der einmütig die Absicht de» Stadtvorstands bedauert wurde.
Einstimmig wurde beschlossen, dem Sladtvorstand ein von dem
Gemeinderat unterzeichnetes Zeugnis in Form eines kurzen
Tätigkeitsberichts während seiner 7jährigen Amtsführung mit
auf den Weg zu geben.

STB . Stuttgart , 28. Dez. Der Württ . Landesverband zur
Bekämpfung der Tuberkulose hielt hier eine Mitgliederversamm¬
lung ab. Nach dem Geschäftsbericht von Obermedizinalrat Dr.
Brücke ist die Sterblichkeit an Tuberkulose zurückgeangen, und
zwar von 3687 im Jahre 1923 und 3200 im Jahre 1924 auf
2600 im Jahre 1925. Dem Rückgang der Sterblichkeit stehen
zahlreiche Neuerkrankungen gegenüber. Bon Kindern unter 15
Jahren sind im Durchschnitt der letzten Jahre etwa 240 an Tu¬
berkulose gestorben. Die Schaffung eines Tuberkulosenkranken¬
hauses wird sich nicht länger verschieben lassen. Die neue Sat¬
zung de» Verbands wurde genehmigt.

STB Stuttgart , 28- Dez. Anläßlich des Ablebens des Kai¬
sers von Japan , des Mikado Poschihito, sei daran erinnert , daß
dem schwer leidenden Kaiser rin deutscher Arzt das Leben um
Jahrzehnte verlängert hat . Es war die» Geheimrat Dr . Erwin
Biilz, ein Stuttgarter , an dessen Krad der japanische Kaiser
»inen silbernen Lorbeerkranz niederlegrn ließ.

Aus Geld»,
Volks » und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168,10
100 franz. Fronden 16,65
100 schwitz. Franken 81,23

Börsenbericht.
ELV Stuttgart , 28. Dez. Die Börse lag heut « wieder recht

fest bei größeren Umsätzen und teilweise stärker anziehenden
Kursen.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg «nd

Hohenzollern E B.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 28. Dezember.

Weizen märk. 265- 268 ; Roggen märk. 234—239 ; dto. 192
bis 205 ; Hafer märk. 176—186; Mais loco Berlin 194—196;
Weizenmehl 35—38 ; Roggenmehl 33—34.50 ; Weizenkleie 18
bis 13.25 ; Roggenkleie 12 ; Viktoriaerbsen 51—61; kl. Speise¬

erbsen 31—33; Futtererbsen 21—24 ; Peluschken 22—23; Acker-
bahnen 21—2 ; Wcken 22—24; blaue Lupinen 13.50—14.50;
dto. gelbe 14.50—15; Seradella neue 21.50—24 ; Rapskucher
16.40—16.50 ; Leinkuchen 20.80—21.20 ; Trockenschnitzel 9.60
bis 9.80 ; Sojaschrot 19.30—19.90 ; Karlosselflocken 27.50—28;
Tendenz : ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am ftädt . Vieh - und Schlachthof wur

den ^ geführt : 72 Ochsen (unverkauft 10), 26 Bullen , 176 (IS)
Jungbullen , 187 (IS) Jungrinder , 118 (16) Kühe, 847 Kälber
1255 (7V) Schweine, 3 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht: Ochsen 1. 52—55 (letzter Markt : —) ; 2. 44- 49 (—) ;
3. 88—42 (—) .' Bullen 1. 52—54 (51—58) ; 2. 48—51 (48- 53) ;
8. 41—47 (42- 47) ; Jungrinder 1. 55- 66 (54- 59) ; 2. 49—5?
(3. 43- 47 (42—47) ; Kühe 1. 42- 48 (42- 47) ; 2. 86- 46 (uno.) :
3. 19—36 (unv.) ; 4. 13—18 (—) ; Kälber 1. 77- 86 (76- 78) ;
2. 67—75 (66—74) ; 3. 56—66 (53- 63) ; Schwein« 1. 81 (86 bis
81) ; S. 80- 31 (unv.) ; 8. 79—81 (unv .) ; 4. 76—79 (77- 79) ; 5.
75—77 (76- 77) ; Sauen 58- 69 (57- 68) °<l . Marktverlauf:
mäßig belebt.

Schweinepreise.
Güglingen : Milchschweine 16—26, Läufer 46—65 Ut. — Lan-

ingen : Caugschweine 15—36, Läufer 46—65 — Munderkin-
gen: Mutterschweine 166—211, Läufer 56—55. Milchschwein« 18
bis 28 .6 . — Ravensburg : Ferkel 18—28, Läufer 86—66 —
Lielmingen : Läufer 43—86, Milchschweine 25—37 das St . —
Kirchheim u. T .: Milchschweine 22—3Y, Läufer 45—166 °«l.

Kruchtpreise.
Aalen : Weizen 18.36, Roggen 11.56, Gerste 11.86—12, Haber

8.59- 8.86 ^ t. — Ellwangen : Weizen 14» Roggen 12—12.36,
Gerste 11.56, Hafer 8.96—9.16 . 4. — Heidenheim : Kernen 14.86,
Weizen 14, Gerste 12.26, Haber 9 «tt. — Ravensburg : Weizen
14- 15, Dinkel 16.26- 16.25, Roggen 12.25- 12.56, Braugerste
12.59- 12.86, Hafer 9.25- 9.65 ^ l. — Reutlingen : Weizen 14 bis
15.56, Gerste 12, Haber 9—16.36, Dinkel 8, Linsen AI der
Zentner.

Dto örtlichen KK-»h«»t»l»Kr«ise dürfe» sekdßtzer-öndlich nicht an den vörfen« vndM»dd" d«l»pr,is«n , e««ßen »erde«, da fLr jene noch die sog. wirtschaftlicher, vrrkede»l»8e« t» Anschlaat»«»en. D. Gchrtfttt».

GettklI>rmShlegeilosse»sHlist
MhkiWtte.G.m.b. H.

Am Sonntag , de» S. Januar 1V27,
nachmittags 2 Uhr,

findet im Gasthaus zum »Lamm*

in Simmozheim
die ordentliche

GesMMrsWinlung
statt Tagesordnung:

Rechenschaftsbericht/ Bekanntgabe der Bilanz
Gewinnverteilung / Ergänzungswahlen
Anträge und Wünsche.

Äle Mitglieder sind eingeladen. I . A.: Bors . Braun.

Für Sylvester und Neujahr
'

Empsehle meine prima

BrÜlMlMklltL offen und in Flaschen

Obswranntwein,
Zweychgen.Airsch.Heidelbeer

ÄlÜst ebenfalls offen

Südweine,Punsche
sowie große Auswahl in ^ iÜO ^kN

Berliner Pfannkuchen-

OltoKrebser,CafeWurster

Roch einige guterhaltene

HkMliliiiMe
llüi»Werzicher
billig zu verkaufen.

Lerau Richaro Schulz
Bad LiebenzeU

Kariitr . 185.

HM!
Witwer ,alleinsteh., 50 Ja hre
alt , mit schönem, jchuldensr.
Eigenheim, wünscht An¬
schluß an ein Fräulein oder
Witwe ohne Anhang mit
etwas Vermögen , Alter
35—45 Fahre , zwecks bal¬
diger Heirat . Angebote mit
genauer Beschreioung und
woinögl. Lichtbild, welches
sojvrt wieder zurückgesandt
wird, bitte ich an die Ge-
schästssteile ds. Bl . unter
Vtr. S . U. 804 zu senden,
diu. Rur ernstgemeinteOf-
srrten werden beantwortet.

Ein guterhaltenes

LedklW
hat preiswert zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bh

As resen nlclil
nur Istre»Ile
AunNreNsN sa
durck eine ^ nreiZe im „Oaliver lagblatt " ltir
OesckSkt ru drucken , 8ondern 8ie rieken auck
neue  damit an. Oerade in der HnreiZe lin¬
den 8ie da8 reckte iMtel , den jeweiligen flauen
Oe8ck3tt8gang ru bekeben!

l sm ruglliise«
Abzuholen gegen Ein-

rllckungsgebithr innerhalb
3 Tagen bei

Schwinghammer,
Teinachtal

Eingetroffen:

Frisch«

Pst . « « P,g,
im Ausschnitt

Frische

Wegen

Ladenaufgabe
sehr preiswert

zu verkaufen r
1 großer Warenschrank

mil Glasverschluß
1 großer Ladentisch
1 kleineres Kästchen mit

Glasaufsatz.
1 Glaskästle

aus den Ladentisch
1 Warenpult

auch als Schreibpult ge¬
eignet

1 Schirmständer
Nane Gengenbach Ww.

Lederstrabe S8.
AWk- Bitte Schirinrepa»
«E " ratnre « abhole «.

repariert
I .DderwaLt . Festeste.

Liebeisberg.

ÄT
Ein Paar

Schaff.
ochsen

verkauft
Skr . Webe «,

Ml SO Zlk.
Heu

und ririlll so Zir.
Stroh
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Zavelstei «.
Ein Paar

LSilsers- lllkilie

setzt dem Verkauf aus
Wilh . Gackenheimer.

Mk MM
bst «ine llelmZmik! uncl kr-
nsusrunx clrin̂ enll nölix,

ksuken8ls bents nock
Xdt Osddaräs eeftie

Kloster lftedonL- Lssea-8k« bilkt kbn«>»»!elr«r
Preis 1 SO unU2.50

KlostörlLboi'./tlpii'sdsehV/.
ln clen^potkeken ru Lsl«

lemacb uock liebearell

Statt besonckerer Anzeige.

vi « Dörlodung unsrer Tochter ^ lisakbih
mit Herrn Pfarrer OrÜNblvaid aus Zrank-
furt a. M. geben wir hiermit bekannt.

Missionsdirektor Pfarrer H.doerper
und Frau.

Vaä Liebenzell, äen 28. Vezember 1926.

rur ^ lvesrerrerer
Original Latavia

75 "/o , Orig . jamaica
kuuselresseriLe»

SelLaunL ^ eii»
in allen Preis sxen

^Vlte ^ polkeke , Lalw.

Gerva-Kaffee

beste Mischungen , stets frisch gebrannt

CarlServa .Calw
HWOlWkk-

Heiaer
von Mk .2000.— in jeder
Höhe, vermitteln zu nie¬
derem Zins rasch u. reell
Becht L Ehrhardt , Hy-
pothekcn u. Fminobtlien
Pforzhet .n,Westliches
Fernsprecher Nr . 2152.

TW-iltzd
KrssiritMiik
Liköre
v. WiMM

empfiehlt billigst

N.LiiiliPkler
und

empfiehlt
Emil Klrchherr
Zimmermeister

Vremholz
hat abzugeben, auch zentner¬
weise ins Haus geliefert

Emil Kirchber,
Zimmermetste«
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